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Studienteilnehmer mit Depression gesucht
Forscher des Universitätsklinikums Freiburg untersuchen den Behandlungserfolg von
Psychotherapie in Kombination mit ungefährlicher Hirnstimulation

Menschen mit einer Depression leiden oft unter negativen Gefühlen wie Traurigkeit oder
Niedergeschlagenheit. Zwischenmenschliche Situationen werden häufig als belastend erlebt und
sind von hoffnungslosen und selbstkritischen Gedanken geprägt. In einer Studie untersuchen nun
Ärztinnen und Ärzte der Klinik für Psychiatrie und Psychotherapie des Universitätsklinikums
Freiburg, ob eine kombinierte Therapie aus Gruppen-Psychotherapie und einer leichten Stimulation
bestimmter Hirnregionen den Behandlungserfolg weiter steigern kann. Voraussetzungen für die
rund drei Monate dauernde Studie sind, dass die Depression weniger als fünf Jahren andauert und
die Betroffenen in den vergangenen zwei Jahren keine Psychotherapie gemacht haben.

Erster Teil der Behandlung ist eine moderne Gruppen-Psychotherapie. „In einer modernen
Psychotherapie können die Betroffenen lernen, hinderliche Denkmuster zu verändern und positive
Erfahrungen zu fördern“, erklärt Studienleiter Prof. Dr. Claus Normann, Geschäftsführender
Oberarzt an der Klinik für Psychiatrie und Psychotherapie des Universitätsklinikums Freiburg.

Der zweite parallel laufende Teil der Behandlung ist eine leichte elektrische Stimulation einer
bestimmten Hirnregion, der frontalen Großhirnrinde. Dort wird die Regulation der Gefühle
gesteuert. Diese Region ist bei Menschen mit Depression weniger aktiv. Durch einen leichten
Gleichstrom lässt sich die Aktivität der Hirnregion verstärken. „Die Stimulation ist absolut
ungefährlich, schmerzlos und erfolgt ohne körperlichen Eingriff“, erklärt Ko-Studienleiter Dr. Lukas
Frase, Funktionsoberarzt an der Klinik für Psychiatrie und Psychotherapie des
Universitätsklinikums Freiburg.

Für diese transkranielle Gleichstromstimulation (tDCS) werden Elektroden an der Stirn angebracht,
durch die fast unmerklich Strom fließt. Je nach Anordnung der Elektrode wird die elektrische
Aktivität der Nervenzellen erhöht oder vermindert. „Wenn man sich während der Stimulation
gedanklich mit etwas beschäftigt, nimmt dieser Effekt sogar noch zu. Deshalb bieten wir jetzt eine
Gruppen-Psychotherapie an, die auf die Stimulation abgestimmt ist“, sagt Dr. Frase.

Die Studie umfasst neben Vorgesprächen und -untersuchungen zwölf Gruppentherapiestunden, zwei
Einzelsitzungen und wöchentliche Kurzinterviews. „Wichtig ist, dass die Studienteilnehmer an allen
Terminen anwesend sind. Nur so lässt sich ein optimales Ergebnis erzielen“, betont Prof. Normann.
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